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ICM-Veteranen-Velotour 2011 
 

26. September bis 1. Oktober 2011 
 

Basel – Solothurn – Biel – Murten – Yverdon  – Neuchâtel 
 

4. Etappe: Murten - Yverdon 29. September 2011 
 
 

 
 
 

 
 
…und auch wir waren startklar! 

Der organisierte Gepäcktransport stand schon 
bereit…. 
 

 
 

Route 44 

Route 59 

Route  5 

La Sauge 
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Vorerst ging’s für wenige Kilometer zurück 
auf der Route 44 vom Vortag, dann 
mussten wir auf die Route 59 wechseln, 
die uns später auf die Mittellandstreck 5 
führte. 
 

 
  

Die vierte Etappe stand ganz im Zeichen von Charly 
und Hansruedi. Charly hatte vorgeschlagen, die 
vorgesehene Route leicht abzuändern zu Gunsten 
des Besuchs des Naturreservates La Sauge, 
bekannt für Vogel- und Tierbeobachtungen. Wir 
konnten uns dort anhand zahlreicher Infotafeln über 
die Vielfalt unserer Vögel und ihre Lebensorte 
orientieren. Gleichzeitig hatten wir die Möglichkeit 
„aufzutanken“. Auf dem Weg in Richtung 
Neuenburgersee hatten wir noch tiefe 
Nebelschwaden zu durchfahren, die vom Mont Vully 
ins Gelände reichten. 

 

  
 
 
 
 



3 

 
Peter verdiente hier noch schnell seinen Wein 
fürs Abendessen, in dem er die von Rolf 
verlorenen Handschuhe gefunden hatte und 
Rolf vom Zurückfahren oder Verlust 
verschonte. 
 

 

Unsere Gruppe reichte kaum aus, den Umfang 
dieser alten Eiche zu umspannen.. 
 
Doch nach dem Apéro lichtete der Himmel auf 
und die wärmende Herbstsonne war wieder 
unser ständiger Begleiter. 
 

 
 
Nach diesem Halt lotste uns Charly in die 
Anhöhe von Cudrefin und Chabrey, um dann 
hinunter nach Portalban zu sausen. Dem 
immensen Schilfgürtel von gut 40 Km Länge, 
genannt Grand Carçaie (grosses Seggenried), 
entlang ging es weiter ganz locker an das Ufer 
bei Gletterens. 

 
Die letzte grosse Sumpflandschaft der Schweiz bedeckt fast das ganze Südufer des 
Neuenburgersees. Sie wird nur von den Ufersiedlungen unterbrochen. Entstanden ist diese 
Landschaft durch die erste Juragewässerkorrektion von 1861 bis 1891. Das damalige Absenken 
des Wasserspiegels um fast drei Meter legte einen breiten Uferstreifen frei. Über 100 Vogelarten 
brüten heute in diesem Gebiet. Neben Reihern, Rallen und Haubentauchern sind auch seltene 
Gänsesänger oder Mariskensänger zu beobachten. Für die Bartmeise ist dieser Brutort gar der 
einzige in der Schweiz. Im Winter ist das Ried Rast- und Nahrungsplatz für viele Zugvögel. Es 
leben auch ca. 400 Tag- und Nachtfalter und 30 Libellenarten im Schilfgewächs. Leider hatten wir 
nicht die Zeit eingeplant, um in Ruhe von einem der vielen Beobachtungsposten aus, die Vögel 
zu beobachte; Anstoss für eine nächste Reise!! 
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Etwas 200 m vom Ufer weg bei Gletterens 
wurde 1980 eine Siedlung von ca. 3000 v. Chr. 
entdeckt. In den originalgetreu erstellten 
Holzbauten konnten wir uns ein Bild aus dem 
Leben in der Jungsteinzeit vorstellen. Einige 
„Ausgewilderte“ oder „Aussteiger“ 
demonstrierten uns, wie seinerzeit Werkzeuge 
hergestellt wurden.  
 
Interessant war es sicher, doch gegenüber dem 
von uns bei einer anderen Velotour besuchten 
Pfahlbauerdorf am Bodensee kein Vergleich… 

 
 

 
 
 
Nach diesem Blick zurück in die 
Vergangenheit knurrten unsere 
Mägen schon merklich laut!! Zeit 
also eine Verpflegungsstation 
anzupeilen.  Charly führte uns an 
den Hafen von Chevroux. 
 
In der Hafenbaiz gab es dann feine 
Pastamenus in wunschgemässen 
halben Portionen; Josi und Werni 
labten genüsslich an einer fülligen 
Fischsuppe. 
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So gestärkt, ging es nochmals leicht in 
die Höhe an schönen Bauernhöfen und 
prallvollen Apfelbäumen vorbei nach 
Estavayer-le-Lac. 
 
Hier beeindruckte uns das Schloss 
Chenaux aus dem Jahr 1290 und die 
mittelalterlichen Häuser sowie eine über 
500 Jahr alte Eiche. 
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Wir wurden auch überrascht von 
einem Hochzeitsfoto-Shooting, 
bei dem sich Hansruedi sogar als 
Trauzeug eingeschmuggelt hatte.  
 
Die Zeit drängte, denn nicht nur 
die noch zu radelnden 21 Km 
lagen uns im Nacken, sondern 
Hansruedi wollte noch einen 
weiteren Teil zum Tag 
besteuern… 
 

 
 

 

 
….also flott bergab ans Ufer dem Naturpfad 
entlang nach Cheyres. Ab und zu war es 
etwas glitschig, aber auch Niggi bewahrte 
ruhig Blut und kam ohne Sturz in Cheyres 
an. 
 
Hansruedi sucht per Natel seinen 
Schwager, der im Hafen ein schmuckes 
Feriendomizil hat. Wir waren praktisch vor 
die Haustüre gefahren als schmeckten wir 
den kühlen Weissen von Cheyres. 
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Wir hatten Glück. Sein Schwager René 
war zu Hause und freute sich sichtlich 
auf unseren Besuch. Bald einmal stand 
der Wein auf dem Tisch und der 
Grasroboter faszinierte uns, wie er wie 
von Geisterhand gesteuert, das Gras 
rund ums Haus mähte. So kann man 
sich genüsslich den schönen Dingen 
zuwenden, gäll  René 
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Noch einen Blick in den Hafen und ein 
Rundgang zum Schiff von René, dann hiess es 
aber: Aufsitzen und marsch nach Yverdon. 
....doch „halt“!! Werni musste zurück, da er 
seinen Rucksack im Garten vergessen hatte… 
 
In der untergehenden Sonne steuerten wir 
rasant mit gut 24 Km in der Stunde Yverdon an. 
 

 
 
Nur Charly musste seinen Akku wechseln, zuviel 
Saft hatte seine Fahrweise abgesaugt.  
Und wie gewohnt, auch heute fuhren wir direkt 
ans Hotel. Wir wurden sehr freundlich durch den 
Besitzer des „Hotel du Théatre“ und seiner 
Assistentin empfangen.  

Wir staunten, was man in einem kleinen Zimmer für Komfort anbieten kann; geduscht haben wir 
alle in einem umgebauten Wandschrank! Spass beiseite, wir waren überrascht im angenehmen 
Sinn…. 
 
Den Stadtbummel haben wir auf 
Morgen verschoben, denn jetzt müssen 
auch wir die Akkus wieder aufladen. 
Uns wurde die Brasserie La Grenette S 
empfohlen. Eine Baiz ein wenig 
ebenfalls im Stil Hasenburg. Auch hier 
hatten wir eine äusserst freundliche 
Bedienung aber eher nicht so zartes 
Fleisch, wie wir uns das vorgestellt 
hatten. Man zeigte aber Verständnis für 
unsere Reaktion, gäll Rolf! 
 
Ja, und es wurde Zeit die Glieder ins 
Bett zu legen.. Rolf konnte auch hier 
wieder genüsslich auf der 
verkehrsarmen Seite schlafen!  
 
Tagesbilanz:  62 Km und 275 Höhenmeter sowie 265 bergab!!...und keine Stürze… 


